
Bernhard Struck. Nicht West - nicht Ost: Frankreich und Polen in der Wahrnehmung
deutscher Reisender zwischen 1750 und 1850. Göttingen: Wallstein Verlag, 2006. 520 S.
ISBN 978-3-8353-0010-1.

Reviewed by Sarah Lemmen

Published on H-Soz-u-Kult (May, 2008)

B. Struck: Frankreich und Polen in der Wahrnehmung deutscher Reisender

Reiseberichte sind im Kommen. Seit einigen Jahren
zeichnet sich in der Geschichtswissenschaft der Trend
ab, das Reisen und die daran gebundenen Fremd- und
Selbstwahrnehmungen als Teil kultureller Praxis zu un-
tersuchen. Das Genre der Reiseberichte lÃ¤sst dabei
anhand der âunfreiwillige(n) kulturelle(n) Selbstdarstel-
lungâ (Michael Harbsmeier) weniger das bereiste Land
als den Reisenden selbst sowie sein soziales und kul-
turelles Umfeld in das Blickfeld rÃ¼cken. Diesen An-
satz macht sich auch Bernhard Struck in seiner Studie
zu eigen. Hervorgegangen aus seiner im Jahr 2003 er-
folgreich verteidigten und mit dem Tiburtius-Preis der
Berliner Hochschulen ausgezeichneten Dissertation an
der Technischen UniversitÃ¤t Berlin und der Univer-
sitÃ¤t Paris I PanthÃ©on-Sorbonne, untersucht Bern-
hard Struck in dieser Studie Berichte deutscher Reisender
Ã¼ber Frankreich und Polen in vergleichender Perspek-
tive Ã¼ber einen Zeitraum von hundert Jahren von etwa
1750 bis 1850. Im Zentrum stehen Fragen nach demWan-
del der Wahrnehmung der beiden NachbarlÃ¤nder im
Prozess der âNationalisierungâ der Gesellschaften. Politi-
sche, Ã¶konomische, kulturelle oder nationale Kategori-
sierungen des Beobachteten werden hier untersucht und

damit RÃ¼ckschlÃ¼sse auf das Eigene ermÃ¶glicht.

Wieso Polen und Frankreich? Was macht gerade den
Vergleich der Wahrnehmung dieser zwei LÃ¤nder so
fruchtbar? Struck betont sowohl die Parallelen als auch
die Unterschiede der beiden LÃ¤nder aus deutscher Per-
spektive, die den Vergleich sinnvoll erscheinen lassen.
Auf der einen Seite sind beides deutsche NachbarlÃ¤nder
und damit fÃ¼r die Reisenden relativ leicht erreichbar.
Gleichzeitig kÃ¶nnen im Untersuchungsraum sowohl
Frankreich als auch Polen mit ihren Reformen und Re-
volutionen als Anregungen fÃ¼r bÃ¼rgerlich geprÃ¤gte
Staatsmodelle gelten, denen gegenÃ¼ber die deutschen
Reisenden aufgeschlossen waren. (S. 21) Auf der ande-
ren Seite galt Frankreich schon seit der adeligen Grand
Tour als Bestandteil des Reisekanons, was auch von den
bÃ¼rgerlichen Reisenden Ã¼bernommen wurde, Polen
wurde dagegen von deutscher Seite nicht als Reiseland
wahrgenommen. (S. 20)

Die Arbeit ist in drei Abschnitte aufgeteilt. Im ers-
ten Teil, der sich mit dem âReisen â Akteure und Praxisâ
beschÃ¤ftigt, werden die Autoren der Reiseberichte sozi-
alhistorisch verortet und eine Untersuchung zu Reisebe-
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richtskonjunkturen vorgenommen. Unter den Reisenden,
zu einem GroÃteil BÃ¼rgerliche zwischen 30-40 Jahren,
kÃ¶nnen regionale Unterschiede festgemacht werden:
WÃ¤hrend die Frankreich-Reisenden aus dem gesamten
deutschsprachigen Gebiet kamen, zeigt sich fÃ¼r Reisen-
de nach Polen ein klarer biographischer Schwerpunkt im
Osten: Polen war fÃ¼r die Reisenden oft eher Durch-
fahrtsland denn eigentliches Ziel der Reise. Wenn auch
die Anzahl der Reiseberichte nach Frankreich die nach
Polen bei weitem Ã¼bersteigt, kann doch eine Ã¤hnliche
Konjunktur festgestellt werden. Dabei ist auch eine Form
von âRevolutionstourismusâ (S. 90) erkennbar, der durch
die zeitnahe VerÃ¶ffentlichung der Berichte auch der ak-
tuellen Berichterstattung diente.

Im Kapitel Ã¼ber die Infrastruktur der ReiselÃ¤nder
beschreibt Struck, wie Vorurteile der Reisenden sowohl
gegenÃ¼ber Polen als auch gegenÃ¼ber Frankreich
wÃ¤hrend der Reisen revidiert wurden. So kommt er
zu dem Schluss, dass der angeblich schlechte StraÃen-
bau in Polen mit dem StraÃenbau in Frankreich, dem
vermeintlich besten in Europa, durchaus Schritt halten
konnte, vor allem abseits der groÃen StÃ¤dte. Im Ver-
gleich wurde die Situation in Deutschland dagegen von
beiden Reisegruppen beklagt, was nicht nur auf den Zu-
stand der StraÃen, sondern auch auf die HÃ¶he der
StraÃenzÃ¶lle und auf die Sicherheit bezogen wurde. (S.
133ff.) Ebensolche Parallelen sind in der Beschreibung
vonArmut, Hygiene und generellem Lebensstandard, der
QualitÃ¤t der GasthÃ¤user (S. 139f.) oder in den Vers-
tÃ¤ndigungsmÃ¶glichkeiten (S. 149ff.) zu finden.

Der zweite Teil beleuchtet die âRÃ¤ume des Reisen-
sâ. RÃ¤ume werden hier als mentale Konstrukte inter-
pretiert. In den Reiseberichten kann verfolgt werden, wie
Polen von einem ânÃ¶rdlichenâ zu einem âÃ¶stlichenâ,
Frankreich dagegen von einem âsÃ¼dlichenâ zu einem
âwestlichenâ Land umkodiert wurde.

Die Ãberlegungen zum Wandel der Wahrnehmung
der Grenzen gehÃ¶ren zu einem der stÃ¤rksten Kapi-
tel (Kap. II.2). So wird anhand der franzÃ¶sischen Gren-
ze der Perspektivenwechsel deutlich, der den Untersu-
chungszeitraum ausmacht. WÃ¤hrend noch im 18. Jahr-
hundert die Grenze zwischen Deutschland und Frank-
reich, die immer auch eine Staatsgrenze war, von den
Reisenden in erster Linie als kultureller Grenzraum ver-
standen wurde, in dem sich langsam Sprache, Kleidungs-
stil, Bauweise und auch die Natur verÃ¤nderten, wur-
de in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts die
Grenze zu einer klaren Linie, hinter der das Leben als
anders wahrgenommen wurde. Erst in den 30er und
40er Jahren des 19. Jahrhunderts wurde die ânationale

Grenze erfundenâ. (S. 227) An der deutsch-polnischen
Grenze zeigt sich eine andere Entwicklung der Wahr-
nehmung. Nicht nur werden hier â aus der Perspekti-
ve der deutschen Reisenden â âbekanntesâ vs. âunbe-
kanntesâ, âbeliebtesâ vs. âunbeliebtesâ oder âmodernesâ
vs. ârÃ¼ckstÃ¤ndigesâ Land verglichen. Sehr aufschluss-
reich sind auch die Ãberlegungen zu der Kategorie âexis-
tierenderâ vs. ânicht-existenterâ Staat, wie es sich nach
der dritten Teilung Polens endgÃ¼ltig ergab. Um 1800
wurden von den Reisenden vor allem graduell sichtbar
werdende regionale, konfessionelle oder kulturelle Un-
terschiede hervorgehoben. Erst mit dem polnischen Auf-
stand von 1830 kamen nationale Kategorien zum Tra-
gen. Die Beschreibungen der âGrenzerfahrungenâ ma-
chen deutlich, dass auch nach den polnischen Teilungen,
bei denen ein Teil der ehemaligen Republik an PreuÃen
fiel und so die Fahrt âdurch Polenâ staatsrechtlich ge-
sehen eine Fahrt im Inland war, die Reisenden Ã¼ber
30 Jahre brauchten, um diesen Schritt zu reflektieren. (S.
212-229)

Im dritten Teil schlieÃlich tritt die immer wieder an-
gedeutete âSelbstdarstellungâ der Reisenden in den Mit-
telpunkt. An die Stelle von Natur- und Landschaftsbeob-
achtungen trat seit dem Ende des 18. Jahrhunderts ver-
stÃ¤rkt die Beschreibung sozialer und politischer Ver-
hÃ¤ltnisse, die im sich in den Reiseberichten niederschla-
genden Revolutionstourismus nach Frankreich und Po-
len ihren HÃ¶hepunkt fanden. Die Ideale nationaler Un-
abhÃ¤ngigkeit und Freiheit wurden von der deutschen
reisenden Elite geteilt, was auch in den Interpretationen
der Ereignisse in Polen und Frankreich um 1930 deutlich
wurde: wÃ¤hrend der polnische Novemberaufstand ein
breites Echo und deutliche Sympathien hervorrief, zeigte
sich die franzÃ¶sische Julirevolution, die als solche gar
nicht ausgemacht wurde, als wesentlich weniger faszi-
nierend fÃ¼r die deutschen Besucher.

Eine Selbstverortung der Reisenden kann nicht nur
aus deren Wahl und Behandlung politischer oder ge-
sellschaftlicher Prozesse gelesen werden. Ebenso zeigen
Stereotypen wie der des faulen Polen oder des ober-
flÃ¤chlichen, arroganten Franzosen sowie die fÃ¼r beide
Nationen gleichzeitig verteilten Charakteristiken als das
schmutzige, aberglÃ¤ubische, verschwenderische leicht-
sinnige Andere das Selbstbild des ordentlichen, fleiÃi-
gen, aufgeklÃ¤rten und vernÃ¼nftigen Deutschen auf.
(S. 429)

Die Ãhnlichkeiten in den Beschreibungen Frank-
reichs und Polens ziehen sich durch alle behandelten As-
pekte. Die anfangs aufgemachten strukturellen Unter-
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schiede als ReiselÃ¤nder werden in den Wahrnehmun-
gen der Reisenden Ã¼ber weite Strecken hinfÃ¤llig. Erst
in den 1830er Jahren entwickeln sich gravierende Unter-
schiede zwischen der Beschreibung Polens und Frank-
reichs, die vor allem fÃ¼r Polen negativ ausfallen und
die Form kolonialer UnterdrÃ¼ckungsdiskurse anneh-
men.(S. 425-427)

Gerade die Aufdeckung â und explizite Betonung â
dieser Ãhnlichkeiten macht die Studie so anregend, weist
sie doch nicht nur auf gÃ¤ngige Vorurteile der Reisen-

den selbst, sondern auch auf heutige Vorstellungen vom
âWestenâ und âOstenâ Europas hin und widerlegt sie ge-
wissermaÃen durch die korrigierende Berichterstattung
der Reisenden. Damit revidiert Struck auch nebenbei das
in der Historiographie immer wieder gezeichnete Bild ei-
nesmodernen, fortschrittlichenWesteuropa gegenÃ¼ber
einem rÃ¼ckschrittlichen Osteuropa. In der Wahrneh-
mung der deutschen Reisenden, so Struck, lag Osteuropa
nicht nur zwischen Grodno und Biaystok. Es lag ebenso
in den lÃ¤ndlichen Regionen zwischen Lyon und Mont-
pellier. (S. 439)
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